
Zweierlei

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 35 (1909)

Heft 9

Persistenter Link: http://doi.org/10.5169/seals-442050

PDF erstellt am: 26.04.2021

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

http://doi.org/10.5169/seals-442050


n mandjer SBirtfdjaft gibt eë mtnbeftenë stoeterfei SBein, ber eine roirb

fefbftoerfiänblid) afë gut bctradjtet, ber anbere roirb für ben beffern " au§=

gegeben, îûenn er aud) oft faft ebenfo miferabel alë ber @ute ift. ©o tft
eê aud) febr sroeterlet ob ©iner ober ©ine ©inen bot. SBenn ©iner ©inen

fjat, fo tft in ber Regel ein Slffe gemeint; roenn ©ine ©inen hat, fo ift ein ©djatj ge=

meint, ber ntterbtngë aud) ein Slff fein fann. ©§ tft aueb jroeierlei, ob man ein abge=

fdjltffeneë gränffein an 3<*l)hmgëftatt anbringen ober einem Srofdjfier afë Srinfgelb
in bie £anb brüefen roill. ßwemlti aud), ob ©iner in bie Kirdje gefjt, um feinen Kater

»on geftern nodj grünblidj auSurfdjIafcn, ober ob er beim ©otteëbienft erft einfdjläft,

»eil ber Pfarrer niebt genug ©als unb Sßfeffer an bie Srebigt getan- ®§ ift audj

jeiertei, unb barauf bürfte bie Sßoltjet fogar mefjr Slufmerffamfett oerroenben, ob ein

©etränf rotrflid) spitfener Sier ober bloß Siffener=braun gefärbt tft.
SBenn man uon 3J2enfdjen rebet, ift eë febr ^meiertet, mer rebet unb oon roem man

rebet. 3J?an fpridjt fogar untcrfdjtebltdj oon ©tücf Sief) unb oon £äupttein Sieb- Set

ien SRenfdjen oon köpfen, ©eeten, Untertfjanen ober TOannen", roenn fie Uniformen

tragen. Sïcan benft babei an ©teueräafjler, .fpurraljrufer ober Kanonenfutter, rote eê

gerabe am fdjtcflidjften ift. (Semeine Seute erfaufen, nobte ertrinfen. La canaille peut
crever. SBenn einer oon unfre Satt " ftirbt, fo gefjt er in SIbrabamë ©djoofj, fdjltefjt
ein 2JiiEionär bie Slugen, fo fjat er baë geitfidje gefegnet, ber ©ofbat mufj inë @raë

beiden unb ben armen Seufel fjat ber Seufel gefjoft, atê roenn biefer fonft nidjtê ju
tun rjättc-

©ê ift audj fefjr ^meiertet, ob ©iner auf einem faubem ©aul oor einem genfter oolf

pbfdtjer 3J?äbdjen oorüberrettet ober aber oom hohen ©attet in ben roeidjen Sebm fliegt,"
beibemal madjt er einen ©tnbruef, baê jruettetnal a posteriori. Sito ift eë fefjr jroeter=

Ici, ob man oor ober nadj ben SBafjlen oon ben ©rofeen ber ©rbe freunbtidj begrüfjt

wirb; baê 3toeite 5DM ftefjt eê metft ein roenig Ijodjfjerab auë, afë roofften fie fagen:

©djon gut, baë nädjfte Wal roieber @anj biefelbe ©adje ift eë mit bem Stinten unb

3uote0jaben ; ber ©tne ift befoffen, ber Slnbere betrunfen, ber ©ritte nidjt mebr ganj

nüdjtern unb beim Sierten fagt man, er fönne ben SBein nidit gut ertragen. ©in

âtoeijabrtgeê Knäbfein rebet oon feiner SJÎuiter ober ÏRama, roenn aber baë Knäb=

fein ein jroanjigiäfjriger fiümmel geroorben ift unb am ©pmnafium bumaniftifdje

Silbung erroorben hat, rebet eê oon feiner Sitten". Sito ift eê jroeierlei aber im
fflrunbe ber gleidje ©djlenbrian, ob Staatsbeamte erff gegen oier Ufjr aufë Sureau
fommen ober gleidj nadj oier Ufjr roieber jum 3fafj laufen.

Sfudj roaê bie grau betrifft, rebet ber ©ine oon feiner ©befjälfte ober ©beliebfte,

ber Slnbere oon feinem SBeib unb, roer tjod) biuauë roiH, oon ber ©emablin, roomit

burdjauë nidjt gefagt ift, bafj biefe ftdj nicfjt mit bem Kutfdjer ober Reitfnedjt über ben

(Semabi luftig madjt. @anj äfjnfid) oerbält eë fid) mit ben ïjiscrnen; geroiffe ©orten

finb ganj erträglidj, roenn man fie in ber Ralje beë Eaëpifdjen SJîeereë raudjt, toäfjrenb

fie in einem gefdjloffenen 3in"uer ßet jioilifterten SJcenfdjen alê biabolifdje ©tinfrourjeln
gelten, ©ë gibt nod) oielerlet 3roeierlei, bie mandjmal febr bumoriftifd) tjerauëfommen,

jum Seifpiel ift eê ein Unterfdjieb, ob ber Snfjaber eineê grofjen ©efdjâfteê ober ein

oterâeljnjâbriger Cebrlauêbub fagt: SBir Ijaben oiele Serbtnbungen mit Rio Janeiro'
unb Suenoë Slireë. Unb roenn ficb anno fiebjig jebeë fabnenflüdjtige Sfubenbübtein

für einen jroeiten ÏRoftre auëgab unb meinte, man müffe fein ©efdjroätj für allein edjte

©trategie annebmen, fo roar eë begreiflidj, bafj man ifjm oeräcbtlicb ben Ri'tcïen îebtte.

Unb roenn oon gelben bie Rebe ift, fo ift eë auefj fefjr sroeierfei, ob fie rote Seonibaë,

SBinfelrieb unb 3rinp bte Srufi bem getnbe entgegenfjielten ober ob fie blofj ben SJhit

batten, in einer tbronfäbigen gamilie geboren ju roerben um fcfjon im fedfjêten Qabr

3fnbaber oon Regimentern ju fein, bie felber nodj nie im geuer geffanben. ©S ift fefjr

uoeierlei, ob ein armer Bergarbeiter fidj unter ber ©rbe für SBeib unb Kinb abmüfjt
unb oon einem fdjlagenben SBetter getroffen roirb, ober ob eine föniglidje SBitbfau in
einem föniglidjen gorfte oon atlerßüdjften jjänben jur ©trecfe gebradjt roirb. Sie letj=

tere befontmt nodj oom föniglidjen |joft)orntftenboppefquattett einen Srauermarfdj ju
Boren, roirb in Reib" unb (Stieb pfjotograpfjtert unö friegt in jeber beutfdjen 2onalitâtê=

äeitung einen SRefrolog. Si duo faciunt idem, non est idem.

Die Steuer -- entbebungsdebatten im

Großen Rat des Kantons Bern.
motto : 0 heiliger St. Florian, verschone

meinen Säckel, greif lieber andre an.

Sitte für ©inen unb ©iner für alle,

Soft eë unb roogt eë beim geft in ber §atte.
©tramm nmfafjt bas ©laë bie §anb:
(Sut unb S3lut bem Satertanb!"

.Rübrenbe ©intradjt in Reben unb Siebern!

Slber ber Sltttng erzeugt baê ©ntgtiebern.
Rafcb oerfliegt beë gefieê SDampf

$n beê Sebenë ©elbftfudjtfampf.

Stefe ©rfabrung, man Iann fie erneuern,

fteidjlidj in Sern bei Seratung ber ©feuern.

Jjtber ift beforgt um fidj:
©teuer o oerfdjone midj!

Sie ©teuerfreien.
SBer ba febafft in $aut unb gellen,

3ablt natürlicb feine Sellen;
Senn er rotbmet feine Kraft
Sinbireft ber Sanbroirtfdjaft.

Sieber ©teuerbote flüdjtet
SSor bem SDcann, ber Rinboieb, pdjtet;
S)enn er tut'ë §ur Sanbeêebrung,

Ridjt 3U ber SSermôgenême^rung.

Son ber ©teuerpflidjt befreit,
SSfeibe aueb, roer ©elb oerleifjt;
3)enn eë fpridfjt ein mäfjger 3inê
TOcbt für Slbfidjt beë ©eroinnë.

SBo oeriagt bte ©injeltraft,
Rüfjrt ficb bie (Senoffenfdjaft,

Äeine ©teuern follen bluten.

Siene, bie ftdj laut ©tatuten
SBeiben mit oereinter ©tärfe

^n ©emeinfinn einem SBerfe.

Sitte, Suben, Reiben, ©fjriften,
3äblert 5u ben SUtruiften.
©o oerbiente Patrioten
©ott ber giëfuë niebt befdjroten.

Sraucfjt er ©elber, fo erbafdje

Cr fie auê beê Rädjften Safdje.

©i, roie jeigt baê liebe Sfdj

©mfig fid) beforgt um fidj.

Serfolgungsroafjn unb Döfjetoafjn
2)te $ole finb ber Sebensbafjn.

§aft gteube 2)u am 23!ütentreiben,
SITufet ferne ®u ben ^polen bleiben.

ein Cagebudj, toeldjes td; in jeber 2xad)t fcijretbe, tjat roieber einen

reeijt freubrjaften Sertdjt in feinen Paptergebärmen, tceldjen td;

auS5ubrücfen ntdjt unterlaffen barf. Die ^rauenredjtsfeuerfpredjertn, id;
glaube fie b,eif|t îierltnsfipatfdjttDir, t)at pon einem b,od)ftänbigen peters=

burgerf)errn einen gan5 roüften pricatigen Brief erfjalten unb bafür ben

ÎDetbsbefdjimpfer auf's Duell gelaben. £)a! rr>eld) unbefdjretblidjer ©e>

nufj, roenn ein jungfräulidjer Sdjufl eine bett|enbe Kugel fann jagen, ins

fdjtnarje ïjers ober roten ITtagen, fo bafj ber £jerr ben Ittem perbraudjt
unb ben legten 5djimpf in bie Cüft.e Raudjt. ÎDtr traben uns felber non

Hedjtes tnegen ausgerüftet mit fdjarfen Degen, unb bürfen in bie îDâlber

fpasteren mit ZTTannsmenfdjen 5U buellieren; bamit fte uns fürdjten unb

pereljren, in Ijetlfamer ^urdjt mit uns perfeb,ren. <£nbltd) ift bie ^eit
angebrodjen, rno roir ntdjt blos fo süngeln unb podjen, fonbern mit r/onb=

ltdjen XDaffen toas uns gehören mufj perfdjaffen.
VOiv ftnb in gufunft oas (gefdjledjt ber Cat, unb tjaben 5U entfd)eiben

im £anbrat, unb anfroorten auf männlidjes ©ebell mit piftolifdjem Duell.

(gegenüber biefen alten ^toingern, Ijaben r»ir ÎDaffen in ben Ringern.

3dj meine ntdjt nad) bisheriger Segel, ettca nur bie fratjenben Icägel
ober 5um erften fraftcollen Sturm im empörten f)er5en ben Pulcerturm,
rollenbe Spttjfugeln ber gunge ober rollenben Donner ber £unge, gegen

perlogene ÏDiberbeller fltegenbe Sdjüffeln unb Celler; nein, 0 nein, rid)=

tige IDaffen roerben es fein, bafj bob,renbe Degen unb piftolen ÎTÎcïnner=

firannen jum tTeufel Idolen. 2Jlan roirb in Homanen ntdjt meljr lefen

pon Pantoffeln, ÎDafdjlumpcn unb Befen, fonbern: Der Stabtrat £)einj

oerfloffen, con ZHctbcben Benj ins ^roerdjfeE gefdjoffen, baburd) tft für
bte übrige ïDelt tb,re <2l)re roieber Ijergeftellt." £ut Derljütung jeber Kraft=

oerfdjroenbttng, finben roir aud) im Kriege Perroenbung. Don uns roirb

jeber Sdjnaufjträger beleljrt, roas es Reifen foll: Kecijtsumgefeb,rt "

H)ir beljanbeln bann bie Hefruten möglidjft järtlid) unb otjne Hüten, unb

bie ^einbe ergreift ein tjeifjes Riebet, fte fdjliefen ^rieben je eljer je lieber.

ÎDenn's aud) bem 2Jïannsgefd)ôpf nidjt gefällt, bem IDetbe gehört fünftig
bie 3X>elt. Crot§ allem IDiberfprudj ber Pfaffen, tjat ber £)err bte (£oa

erfdjaffen; bamit fte mit fiegljaften IDaffen, ben 2tbam ben Hffen, als

müßigen £affen nidjt röllig laffe erfdjlaffen. 3^ t>ittc meine Sdjroeftern

fidj aufjuraffen ftdj nidjt an IHännern ju oergaffen. Uls erhabenes Bei»

Karl Jahn.

fptel tft ja ba:

Quintessenz der Hnthmetth.
Silier SXnfang ift fdjroer,
Sias ftefjt man fogar am Slitltionär:
®eun STullen 511 fcfjretben ift müfjfam nidjt,
®er (fin er baoor gibt ber ©acfje ©etotcfjt.

(Eulalia.

J. V. lüidmanns Werke follen dem=

näcbft in's Rebräifcbe überfetzt werden.

£h, wird öppe nid fy!
Wenigftens ift letzte Woche im Berner

6roßratsfaal fcbon ein ko f eher er Vor=

trag darüber gehalten worden.

& Keine Kinder!" J&
(Cogisnot.)

ÜJer trägt die Schuld daran,
lüenn es auch hier fängt an,
Daß kinderlos man bleibt?
ITlan nimmt in den Cogis
Sich lieber an des Viehs;
's ift febrecklieb, wie man's treibt!

S 0 herrfcht das Kapital,
(Bei Gott, 's ift ein Skandal
Sogar auch nocb in dem!

fiört's, Pöftler, Gifenbabner,
Da war man noch humaner
Beim ÏÏIord von Bethlehem!

Gltmar, der Viclfeîtîge.
eiimar, der Vielgerühmte,

langte, ach, der Unverblümte,
in die Kunftgefellfchaftskaffen ;

doch man bat ihn laufen laffen.

Unsretwegen kannft du laufen"
fagten lie und auch verfebnaufen,
anderswo dein Glück probieren"
Und iie ließen ihn marfebieren.

Doch vielfeitig ift das Wahre

und der gute Êlimare
ließ (ich das gefagt fein zeitig
und war ebenfalls vielfeitig.

Denn er hatte auch in Rorgen
ein Gefchäftchen zu beforgen,

und, wie's fcheint, ift's ibm gelungen,
hat ers glücklich auch vollbrungen.

Docb das Ding ift nicht zum Spaßen ;
die woll'n ibn nicht laufen laffen.
TTIerkt euch das, ihr andern Kufchen:

Alles läßt ficb nicht vertufchen.
aiau-u-

©rundfreînlegung zum
Reformatîonadenkmal

3füngft fdjrieb ooll greunbltdjïett, perfe,

Sîoofeoelt ben ©enfer gtommen,
Sa er bieê Qafjr nidjt nadj ©uropa gefj,

Könn' er nadj ©enf nidjt fommen

SJlidj tuben ein bref ©ëftmoê,

£ätten gern mit mir getrunfen,

Sod) ba tdj bieê 3 a h r nidjt jum Rorb=
pol gefj,

ijab icb aud) abgerounîen! W.

n mancher Wirtschaft gibt es mindestens zweierlei Wein, der eine wird
selbstverständlich als gut betrachtet, der andere wird für den bessern "

ausgegeben, wenn er auch oft fast ebenfo miserabel als der Gute ist. So ist

es auch sehr zweierlei ob Einer oder Eine Einen hat. Wenn Einer Einen

hat. so ist in der Regel ein Affe gemeint; wenn Eine Einen hat, so ist ein Schatz

gemeint, der allerdings auch ein Äff sein kann. Es ist auch zweierlei, ob man ein

abgeschliffenes Fränklein an Zahlungsstatt anbringen oder einem Droschkier als Trinkgeld
in die Hand drücken will- Zweierlei auch, ob Einer in die Kirche geht, um seinen Kater

von gestern noch gründlich auszuschlafen, oder ob er beim Gottesdienst erst einschläft,

«eil der Pfarrer nicht genug Salz und Pfeffer an die Predigt getan- Es ist auch

zweierlei, und darauf dürste die Polizei sogar mehr Aufmerksamkeit verwenden, ob ein

Getränk wirklich Pilsener Bier oder bloß Pilsener-braun gefärbt ist-

Wenn man von Menschen redet, ist es sehr zweierlei, wer redet und von wem man
redet. Man spricht sogar unterschiedlich von Stück Vieh und von Häuptlein Vieh. Bei
den Menschen von Kopsen, Seelen, Unterthanen oder Mannen", wenn sie Uniformen

tragen. Man denkt dabei an Steuerzahler, Hurrahrufer oder Kanonenfutter, wie es

lcradc am schicklichsten ist. Gemeine Leute ersaufen, noble ertrinken. l.s canaille peut
crever. Wenn einer von unsre Lait " stirbt, so geht er in Abrahams Schooß, schließt

ein Millionär die Augen, so hat er das Zeitliche gesegnet, der Soldat muß ins Gras
beißen und den armen Teufel hat der Teufel geholt, als wenn dieser sonst nichts zu
tun hätte.

Es ist auch sehr zweierlei, ob Einer auf einem saubern Gaul vor einem Fenster voll
hübscher Mädchen vorüberreitet oder aber vom hohen Sattel in den weichen Lehm fliegt;
beidemal macht er einen Eindruck, das zweitemal a posteriori. Dito ist es sehr zweierlei,

ob man vor oder nach den Wahlen von den Großen der Erde freundlich begrüßt

wird; das zweite Mal sieht es meist ein wenig hochherab aus, als wollten ste sagen:

Schon gut, das nächste Mal wieder Ganz dieselbe Sache ist es mit dem Trinken und

Zuvielhaben; der Eine ist besoffen, der Andere betrunken, der Dritte nicht mehr ganz

nüchtern und beim Vierten sagt man, er könne den Wein nicht gut ertragen. Ein
zweijähriges Knäblein redet von seiner Mutter oder Mama, wenn aber das Knäb-

lein ein zwanzigjähriger Lümmel geworden ist und am Gymnasium humanistische

Bildung erworben hat, redet es von seiner Alten". Dito ist es zweierlei aber im
Grunde dcr gleiche Schlendrian, ob Staatsbeamte erst gegen vier Uhr aufs Bureau
kommen oder gleich nach vier Uhr wieder zum Jaß laufen.

Auch was die Frau betrifft, redet der Eine von seiner Ehehälfte oder Eheliebste,

der Andere von seinem Weib und, wer hoch hinaus will, von der Gemahlin, womit

durchaus nicht gesagt ist, daß diese sich nicht mit dem Kutscher oder Reitknecht über den

Gemahl lustig macht. Ganz ähnlich verhält es sich mit den Zigarren; gewisse Sorten
sind ganz erträglich, wenn man sie in der Nähe des kaspischen Meeres raucht, während

sie in einem geschlossenen Zimmer bei zivilisierten Menschen als diabolische Stinkwurzeln
gelten- Es gibt noch vielerlei Zweierlei, die manchmal sehr humoristisch herauskommen,

zum Beispiel ist es ein Unterschied, ob der Inhaber eines großen Geschäftes oder ein

vierzehnjähriger Lehrlausbub sagt: Wir haben viele Verbindungen mit Rio Janeiro
und Buenos Aires. Und wenn sich anno siebzig jedes fahnenflüchtige Judenbüblein

für einen zweiten Moltke ausgab und meinte, man müsse sein Geschwätz sür allein echte

Strategie annehmen, so war es begreiflich, daß man ihm verächtlich den Rücken kehrte.

Und wenn von Helden die Rede ist, so ist es auch sehr zweierlei, ob sie wie Leonidas,

Winkelried und Zriny die Brust dem Feinde entgegenhielten oder ob sie bloß den Mut
hatten, in einer thronfähigen Familie geboren zu iverden um schon im sechsten Jahr
Inhaber von Regimentern zu sein, die selber noch nie im Feuer gestanden- Es ist sehr

zweierlei, ob ein armer Bergarbeiter sich unter der Erde für Weib und Kind abmüht

und von einem schlagenden Wetter getroffen wird, oder ob eine königliche Wildsau in
einem königlichen Forste von allerhöchsten Händen zur Strecke gebracht wird. Die letztere

bekommt noch vom königlichen Hofhornistendoppelquartett einen Trauermarsch zu

hören, wird in Reih und Glied photographiert und kriegt in jeder deutschen Loyalitätszeitung

einen Nekrolog. Li äuo läcäunt iäem, non est iäem.

Sie Steuer - enthedungsäedatten im

Lroken kat äes Kantons kern.
Motto - 0 ncMgei- St. flori-m, vei'sciionc

meinen SSckel, zrcil' lieber snäre sn.

Alle sür Einen und Einer für alle,

Tost es und wogt es beim Fest in der Halle.

Stramm umfaßt das Glas die Hand:

Gut und Blut dem Vaterland!"

..Rührende Eintracht in Reden und Liedern!
Aber der Alltag erzeugt das Entgliedern-
Rasch verfliegt des Festes Dampf

In des Lebens Selbstsuchtkampf-

Diese Erfahrung, man kann sie erneuern,
Reichlich in Bern bei Beratung der Steuern-

Jeder ist besorgt um sich:

Steuer o verschone mich!

Die Steuerfreien.
Wer da schafft in Haut und Fellen,

Zahlt natürlich keine Teilen;
Denn er widmet seine Kraft
Indirekt der Landwirtschaft.

Jeder Steuerbote flüchtet

Vor dem Mann, der Rindvieh züchtet;

Denn er tut's zur Landesehrung,

Nicht zu der Vermögensmehrung.

Von der Sieuerpflicht befreit,

Bleibe auch, wer Geld verleiht;
Denn es spricht ein mäßger Zins
Nicht für Absicht des Gewinns.

Wo veriagt die Einzelkraft,

Rührt sich die Genossenschaft,

Keine Steuern sollen bluten-

Jene, die sich laut Statuten
Weihen mit vereinter Stärke

Jn Gemeinsinn einem Werke.

Alle, Juden, Heiden, Christen,

Zählen zu den Altruisten.
So verdiente Patrioten
Soll der Fiskus nicht beschroten.

Braucht er Gelder, so erhasche

Er sie aus des Nächsten Tasche-

Ei, wie zeigt das liebe Ich
Emsig sich besorgt um sich-

-Fi

Verfolgungswahn und Höhewahn
Die Pole sind der Lebensbahn-

Hast Freude Du am Blütentreiben,
Mußt ferne Du den Polen bleiben.

ein Tagebuch, welches ich in jeder Nacht schreibe, hat wieder einen

recht freudhaften Bericht in feinen Papiergedärmen, welchen ich

auszudrücken nicht unterlassen darf. Die Frauenrechtsfeuersprecherin, ich

glaube sie heißt Aerlinskipatschiwix, hat von einem hochständigen

Petersburgerherrn einen ganz wüsten privatigen Brief erhalten und dafür den

Weibsbeschimpfer auf's Duell geladen, tha! welch unbeschreiblicher

Genuß, wenn ein jungfräulicher Schuß eine beißende Augel kann jagen, ins

schwarze herz oder roten Magen, so daß der Herr den Atem verbraucht
und den letzten Schimpf in die Lüfte haucht. Wir haben uns selber von
Rechtes wegen ausgerüstet mit scharfen Degen, und dürfen in die Wälder

spazieren mit Mannsmenschen zu duellieren; damit sie uns fürchten und

verehren, in heilsamer Furcht mit uns verkehren. Endlich ist die Zeit
angebrochen, wo wir nicht blos so züngeln und pochen, sondern mit
handlichen Waffen was uns gehören muß verschaffen.

Wir sind in Zukunft das Geschlecht der Tat, und haben zu entscheiden

im Landrat, und antworten auf männliches Gebell mit pistolischem Duell.

Gegenüber diesen alten Zwingern, haben wir Waffen in den Fingern.

Ich meine nicht nach bisheriger Regel, etwa nur die kratzenden Nägel
oder zum ersten kraftvollen Sturm im empörten herzen den Pulverturm,
rollende Spitzkugeln der Zunge oder rollenden Donner der Lunge, gegen

verlogene Widerbeller fliegende Schüsseln und Teller; nein, o nein, richtige

Waffen werden es sein, daß bohrende Degen und Pistolen Männer-
tirannen zum Teufel holen. Man wird in Romanen nicht mehr lesen

von Pantoffeln, Waschlumpen und Besen, sondern: Der Stadtrat Heinz

verflossen, von Mädchen Benz ins Zwerchfell geschossen, dadurch ist sür

die übrige Welt ihre Lhre wieder hergestellt." Zur Verhütung jeder Araft-
verschwendung, finden wir auch im Ariege Verwendung. Von uns wird

jeder Schnautzträger belehrt, was es heißen soll: Rechtsumgekehrt!"
Wir behandeln dann die Rekruten möglichst zärtlich und ohne Ruten, und

die Feinde ergreift ein heißes Fieber, sie schließen Frieden je eher je lieber.

Wenn's auch dem Mannsgeschöpf nicht gefällt, dem Weibe gehört künftig
die Welt. Trotz allem Widerspruch der Pfaffen, hat der Herr die Eva

erschaffen; damit sie mit sieghaften Waffen, den Adam den Affen, als

müßigen Lassen nicht völlig lasse erschlaffen. Ich bitte meine Schwestern

sich aufzuraffen sich nicht an Männern zu vergaffen. Als erhabenes Bei-
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spiel ist ja da:

Ouînîessen? 6 er Krîîlnnetîk.
Aller Anfang ist schwer,

Das sieht man sogar am Millionär:
Denn Nullen zu schreiben ist mühsam nicht,

Der Einer davor gibt der Sache Gewicht.

Eulalia.

I. V. Mämanns Aerke sollen äem-

riäcblt in's kebrailcke übersetzt weräen.

Cb, vvirä öppe niä lv!
wenigstens ilt letzte läocbe im Kerner

tirokratslasl icbon ein Kol cberer Vortrag

äarüber gebsllen woräen.

^ keine lÄncler!" ^
(llogisnot.)

Aer trägt äie Scbulä äaran,
Aenn es aucb kier längt an.
ValZ kinäerlos man bleibt?
Ulan nimmt in äen L,ogis
Sicb lieber an äes Viebs;
's ist lcbrecklicb, wie man's treibt!

S o kerrlckt äas Kapital,
(Kei 6ott, 's ilt ein Skanäsl
Sogar aucb nocb in äem!
bio'rt's, ?öltler, Lilenbabner,
Da war man nocb bumaner
Keim lslorä von ketblebem ^

Eliniar, cler Vielseitige.
Climar, äer Vielgerübnne,

langte, acb, äer Unverblümte,
in äie riunltgeselllcbaftskallen ;

äocb man bat ibn lauten lallen.

Unsretwegen Kamill äu laufen''
sagten lie unä auck verscknaufen^

anäerswo äein 6Iück probieren"
Unä lie liegen ikn marschieren.

vock vielseitig iit äas Aakre -
unä äer gute Climare
liest lick äas gesagt lein zeitig
unä war ebenfalls vielseitig.

Venn er batte aucb in borgen
ein gelcka'ftcben zu besorgen,

unä, wie's sckeint, ill's ibm gelungen,

kst ers glücklick auck vollbrungen.

vock äas Ving ilt nickt zum Spaken ;
äie woll'n ikn nickt laufen lassen.

Merkt euck äas, ibr anäern tiulcben:

Mes lakt licb nicbt vertulcben.
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Jüngst schrieb voll Freundlichkeit, perse,

Roosevelt den Genfer Frommen,
Da er dies Jahr nicht nach Europa geh,

Könn' er nach Genf nicht kommen

Mich luden ein drei Eskimos,

Hätten gern mit mir getrunken,

Doch da ich dies Jahr nicht zum Nord¬
pol geh,

Hab ich auch abgewunken! >V.
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